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DER TOMÜLPASS ERWACHT ZU  
NEUEM LEBEN
Zur Restaurierung des «Polenwegs» von 1941

Cornel Doswald

Der Tomülpass zwischen dem Valsertal und dem Safiental besass bis ins 20. Jahrhundert 
keinen durchgehenden Weg, nur von Vals her war der Pass mit einem Alpweg erschlossen. 
Polnische Internierte aus dem Hochschullager Fribourg bauten im Sommer 1941 einen 
fahrbaren Saumweg über den Pass, andere erneuerten bis 1943 bestehende Wegabschnitte  
in beiden Tälern. In den letzten Jahren hat man den Wert dieser Polenwege für Landschaft  
und Tourismus erkannt und umfassende Restaurierungen in die Wege geleitet.

Ein Pass ohne Geschichte?

Der Tomülpass bildet die einzige direkte Verbindung zwi­
schen Vals und dem Safiental, und man möchte anneh­
men, dass zwischen den beiden Walsergemeinden enge 

Beziehungen bestanden hätten. Der Pass mit einer Meereshöhe  
von 2411 Metern bietet keine besonderen Geländeschwierigkeiten, 
und die Distanz von 13,2 Kilometern mit Höhendifferenzen zu 
den Talböden von 1195 Metern auf Valser und gut 700 Metern 
auf Safier Seite lässt sich in einem Tag bewältigen. Aber noch 
in seiner ethnografischen Darstellung des Valsertals von 1913 er­

wähnt Johann Joseph Jörger den Tomülpass nur beiläufig: «Von 
Vals-Platz führt ein Pass über Alp Tomül nach Safien und ein 
anderer, der Patnaulpass […] nach Vrin. Sie haben nur touristische 
Bedeutung und keine Geschichte.»
Tatsächlich orientierten sich die beiden Talgemeinden jahrhunder­
telang nach Süden, auf ihre hauptsächlichen Viehexportmärkte in 
Chiavenna und Locarno hin. Safierberg und Valserberg verbanden 
sie mit dem ebenfalls von Walsern besiedelten Rheinwald, von 
dem Splügen- und San Bernardinopass ausgehen. Erst nach dem 
Bau der fahrbaren Talstrassen (Ilanz–Uors–Vals 1872–1879, Safier 

1 Serpentinen in der 
Steilstufe auf der Alp 
Falätscha 2014, vor  
Beginn der Bauarbeiten. 
(Foto Cornel Doswald)
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Talstrasse 1883–1885) orientierten sich die Täler 
zum Vorderrhein um. Untereinander jedoch unter­
hielten die katholisch gebliebenen Valser und die 
reformierten Safier kaum Beziehungen.
Auf der Valser Seite wurde zweifellos mit der Er­
schliessung der Alp Tomül bereits im Mittelalter ein 
Fussweg angelegt, der offenbar bis auf die Pass­
höhe führte, wo früher die Gemeindegrenze verlief. 
Die Alp gelangte 1612 in den Besitz der Gemeinde 
Flims, der heutigen Eigentümerin. 1914 wurden die 
Alpgebäude erneuert; seither umgeben die Senn­
hütte und die gegenüberliegenden Ställe einen ein­
gefriedeten Hof, der vom Alpweg diagonal durch­
quert wird. 
Gleichzeitig wurde der Alpweg bis zum Alpstafel 
zum Saumweg ausgebaut. Dafür wurden neue, enge 
Serpentinen durch Riefa und den Riefawald ange­
legt, die dem heutigen Wanderweg entsprechen und 
das starke Gefälle des einst direkter verlaufenden 
Weges ausgleichen. Aus dieser Zeit stammt vermut­
lich auch die kleine Steinbogenbrücke unterhalb der 
Alpgebäude.
Auf der Seite der Safier Alp Falätscha scheint dage­
gen bis zum Zweiten Weltkrieg kein regulärer Weg 
bestanden zu haben. Weder Dufourkarte (Erstaus­
gabe 1859) noch Siegfriedkarte (Erstausgabe 1917) 
verzeichnen eine Wegverbindung; erst die Erstaus­
gabe der Landeskarte 1:25 000 von 1964 zeigt die 
durchgehende Saumwegverbindung zwischen Vals- 
Platz und Safien Turrahus.

Polnische Soldaten schliessen die Lücke
Die Wegverbindung über den Tomülpass ist – wie 
viele weitere Wege und Strassen in der Schweiz – 
internierten Polen zu verdanken. Im Sommer 1941 
bauten Studenten des Hochschullagers Fribourg in 
den Studienferien einen fahrbaren Saumweg vom 
Turrahus über die Alp Falätscha zur Passhöhe. Sie 
realisierten damit ein Projekt für eine Alperschlies­
sungsstrasse, das die Gemeinde Safien bereits in 
den Vorkriegsjahren geplant, aber aus Geldmangel 
nicht ausgeführt hatte. Untergebracht waren sie in 
Baracken in Turrahus, von wo sie täglich bis zu 
zwei Stunden zu Fuss zur Baustelle hochsteigen 
mussten. Ein Denkmal auf der Passhöhe erinnert an 
ihre Arbeit. 
In einem zweiten Wegbauprojekt bauten Studieren­
de der Hochschullager Fribourg und Winterthur in 
den Folgejahren 1942/43 ausserdem den unteren 
Teil der um 1910 gebauten Alpstrasse auf die Gross­
alp aus, namentlich mit einer soliden, 1,6 Kilometer 
langen und 2 bis 2,5 Meter breiten Bruchstein­
pflästerung. Dieses wertvolle Baudenkmal soll in 
den nächsten Jahren im Rahmen eines Alpstrassen­
projekts saniert werden.
Auch auf der Valser Seite erneuerten polnische In­
ternierte den Alpweg. Aus ihrer Zeit stammt sehr 
wahrscheinlich die Trassierung der neuen, weiten 
Serpentinen der heutigen Fahrstrasse durch Riefa 
und den Riefawald. Auch vom Riedboden auf die 
Alp Tomül legten sie zwei Serpentinen an. Deren 
Spur ist heute noch gut sichtbar, wurde aber um 

2 Übersichtskarte des 
Tomülpasses zwischen 
Riefa (Vals) und Turrahus 
(Safiental). 
(Bundesamt für Landes
topographie, Landeskarte 
1:25 000, 1964)
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4 Erneuerter Stein
platten-Querabschlag 
unterhalb der Passhöhe, 
mit Panoramablick  
auf Schwarzhorn, Pizzas 
d’Anarosa, Alperschälli-
horn und Weisshorn,  
2018. 
(Foto Fabio Maurizio, 
Naturpark Beverin)

3 Alte und ergänzte Stütz-
mauern am Polenweg auf 
der Alp Falätscha, 2018. 
(Foto Cornel Doswald)

1970 aufgelassen, dort verläuft der Wanderweg 
heute wieder wie der ältere Saumweg. Ein weiterer, 
unauffälligerer Gedenkstein befindet sich deshalb 
am Wanderweg oberhalb Vals. 
Dieser Strassenbau lag auch im Interesse der Armee, 
da sich die Gebirgstruppen innerhalb ihres weit­
räumigen Dispositivs schnell verschieben und ihre 
Versorgung sicherstellen mussten. Namentlich die 
nicht mit Strassen versehenen Querverbindungen 
zwischen den Haupttälern wurden vielerorts aus­
gebaut. So wurden im Safiental auch der Glaspass 
und die Strecke vom Turrahus auf den Safierberg 

ausgebaut. Zwischen Safien und dem Lugnez wurde 
das Günerlückli ausgebessert, und in Vals entstand 
eine neue Strasse in das Peilertal.

Verfall und Wiederherstellung
Die besondere Bedeutung des Polenwegs als his­
torischer Verkehrsweg ergibt sich zunächst einmal 
aus seiner hervorragenden Trassierung, mit der die 
Bauleute sehr intelligent auf die stark wechselnden 
topografischen Verhältnisse reagierten. Deshalb hat 
jeder Wegabschnitt eine eigene Ausprägung. Der 
Ausbau mit Stützmauern, Kehren, Strassendämmen, 
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5 Bauabnahme an der 
neuen Tomülbachbrücke 
bei der Alp Tomül, 2020. 
Widerlager und Flügel
mauern der baufälligen 
Brücke mussten von  
Grund auf erneuert 
werden, das Durchfluss-
profil wurde erweitert  
und die hangwärtige 
Entwässerung wurde 
verbessert. 
(Foto Cornel Doswald)

Pflästerungen, Durchlässen und Querabschlägen 
wurde an die örtlichen Verhältnisse angepasst, er 
war gleichzeitig funktionell, ökonomisch und ro­
bust. Damit konnte man ein Normalprofil von rund 
2 Metern Breite über die ganze Wegstrecke durch­
führen, und dies bei verhältnismässig konstantem 
Gefälle, weshalb der Weg sehr bequem zu begehen 
und das Kreuzen überall möglich ist. 
Der Polenweg ist damit nicht nur ein exemplari­
sches Beispiel für die Wegbauten der polnischen 
Internierten, sondern zugleich ein hervorragendes 
Beispiel für den Wegbau der Armee innerhalb des 
Alpenreduits. Durch die Gedenkinschriften wirkt er 
auch als Denkmal des Selbstbewusstseins der polni­
schen Soldaten in der Schweiz.
Aktuell hat der Polenweg vor allem eine touristische 
Bedeutung als Teilstück verschiedener Mehretappen- 
routen von SchweizMobil (nationale Route: 1 Alpine  
Bike; regionale Routen: 35 Walserweg Graubünden, 
90 Graubünden Bike). Ausserdem dient er unterge­
ordnet als Fahrweg zwischen der Alp Falätscha und 
der Passhöhe auch der Alpwirtschaft.
Der Weg zeigte aber vor Beginn des Restaurierungs­
projekts an vielen Stellen die Spuren eines jahr­
zehntelang vernachlässigten Unterhalts und der da- 
durch begünstigten Erosion, wie das auch bei zahl­
reichen anderen alpinen Saumwegen festzustellen 
ist. Die letzten grösseren Eingriffe erfolgten anfangs 
der 1970er-Jahre. Augenfälligste Massnahmen wa­
ren der Einbau eines schlecht funktionierenden Ze­
mentröhrendurchlasses und einer fahrbaren Brücke 
anstelle einer Furt auf der Alp Falätscha. Es ist vor 
allem die Entwässerung der Wegoberfläche, die der 
Erneuerung bedarf, um die Erosion zu stoppen: Vor 
Beginn der Restaurierungsarbeiten waren die meis­

ten Querabschläge und Durchlässe aus Steinplatten 
verstopft, eingedrückt oder zerfallen. Die Pfläste­
rungen, die an besonders steilen Stellen eingebaut 
wurden, waren weggedrückt und lösten sich auf. 
Einzelne trocken gemauerte Stützmauern waren 
ausgebaucht oder wiesen Schäden an der Mauer­
krone auf. Stellenweise, vor allem in Bereichen mit 
aufgeweichtem Untergrund, sind Wegoberfläche, 
Stützmauern und Wegschultern auch durch kreu­
zendes Vieh in Mitleidenschaft gezogen worden. 
Ausserdem sind in einzelnen Abschnitten mehr 
oder weniger stark ausgeprägte Fahrspuren von 
Motorfahrzeugen vorhanden.

Denkmalpflege im alpinen Gelände
Seit Sommer 2018 wird der historische Weg zwi­
schen den Alpgebäuden der Alp Falätscha und der 
Alp Tomül nun saniert; die Arbeiten dauern voraus­
sichtlich noch bis 2024 oder 2025. Die Saison für 
die Bauarbeiten ist kurz und dauert, abhängig von 
den Schnee- und Wetterverhältnissen, nur drei bis 
vier Monate. Der bei Wanderern und Bikern sehr 
beliebte Weg wird so erhalten und erfährt eine be­
deutende Aufwertung.
Das Restaurierungsprojekt verbindet drei wesentli­
che Ziele: Die historische Bausubstanz soll gesichert 
und soweit nötig handwerklich getreu wiederher­
gestellt werden. Dafür sind die aufgetretenen Schä­
den an der Entwässerung, den Stützmauern und 
den Pflasterflächen zu beheben und namentlich die 
Erosion als hauptsächliche Ursache einzuschränken. 
Dies bezweckt eine Gewährleistung der statischen 
und konstruktiven Funktion dieser Wegbestandteile. 
Damit soll schliesslich der laufende Unterhalt, der 
von den beteiligten Gemeinden Vals und Safien zu 
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6 Neue Stellstein
pflästerung auf der Alp 
Tomül im Bau, 2019.  
Diese Massnahme 
verhindert die Kerb- 
erosion im tiefgründigen, 
moorigen Boden dieser 
Passage. 
(Foto Cornel Doswald)

7 Erneuerte Querab-
schläge leiten das Wasser 
aus dem Weg, bevor es 
die Bauten der Alp Tomül 
erreicht, 2019. 
(Foto Cornel Doswald)

leisten ist, möglichst erleichtert werden. Solide Bau­
substanz und kostengünstiger Unterhalt greifen in­
einander.
Denkmalpflegerisch gesehen, kommt es dabei vor 
allem darauf an, dass handwerklich sauber gear­
beitet wird, wie das bereits bei der Erbauung des 
Weges gemacht worden ist – was dank der Sorg­
falt und dem Traditionsbewusstsein der beteiligten 
Baufachleute auch durchgeführt werden kann! Alte 
und erneuerte Abschnitte sollen sich in wenigen 
Jahren durch die Patina angleichen und nicht mehr 
unterscheiden lassen. Ortsfremde Materialien sind 
nicht zugelassen, es wird praktisch ausschliesslich 
mit dem unmittelbar am Weg vorhandenen Gestein 
gearbeitet. Dafür wurden sogar verschiedene kleine 
Steinbrüche und Steingruben am Weg geöffnet. Da­
durch soll sich der Weg auch weiterhin zwanglos in 
die Passlandschaft einfügen.

Die Motivation dafür ergibt sich selbstverständlich 
nicht nur aus dem Willen zur Landschafts- und 
Denkmalpflege. Der Polenweg soll in Zukunft pro­
blemlos von Wandernden und Bikern gemeinsam 
genutzt werden können, wofür er sich dank seiner 
Breite und Übersichtlichkeit auch ausgezeichnet 
eignet. Deshalb wird auch die ursprüngliche Weg­
breite, die das Kreuzen problemlos erlaubt, überall 
wiederhergestellt, wo der Weg verengt ist. Schliess­
lich soll die Thematisierung des Weges in der Kom­
munikation der Tourismusorganisationen und des 
Naturparks Beverin auch die Anziehungskraft der 
Landschaft stärken.
Das Projekt profitiert deshalb auch vom Interesse 
verschiedenster Organisationen. Entstanden ist es 
aus einer Initiative des Naturparks Beverin, der die 
Projektkoordination ausführt, und der beiden Ge­
meinden Safiental und Vals, die die örtliche Bau­
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RÉSUMÉ
LE COL DE TOMÜL REVIT. LA RESTAU
RATION DU « CHEMIN DES POLONAIS » 
DE 1941
Avant le XXe siècle, aucune route ne franchissait 
le col de Tomül, entre la vallée de Vals et celle 
de Safien ; il était accessible uniquement de Vals 
par un chemin d'alpage. Des internés polonais, 
venus des camps pour universitaires de Fribourg 
et de Winterthour, aménagèrent pendant les étés 
1941-1943 un chemin carrossable sur le col et 
rénovèrent certains tronçons dans les deux val­
lées. Ces chemins, ruinés car trop longtemps né­
gligés, sont restaurés depuis 2018. Ils constituent, 
tant par leur intégration au paysage que par leur 
technique de construction, des voies attrayantes 
pour les adeptes de la mobilité lente ; piétons et 
cyclistes s'y côtoient.

RIASSUNTO
IL PASSO DEL TOMÜL TORNA A  
NUOVA VITA. SUL RESTAURO DELLA  
«VIA DEI POLACCHI» DEL 1941
Fino al XX secolo, il Passo del Tomül, tra la valle 
di Vals e quella di Safien, non disponeva di un 
percorso continuo; solo da Vals il passo era ac­
cessibile tramite un sentiero alpino. Nelle estati 
1941–1943, gli internati universitari polacchi dei 
campi di Friburgo e Winterthur costruirono una 
mulattiera carrabile sul passo e ristrutturarono 
i tratti di sentiero esistenti in entrambe le valli. 
Dal 2018, questi sentieri sono stati ripristinati 
dopo essere caduti in rovina per lungo tempo a 
causa della mancanza di manutenzione. Si tratta 
di percorsi attraenti per il traffico alpino non 
motorizzato, sia dal punto di vista paesaggistico 
che costruttivo, su cui pedoni e ciclisti possono 
incrociarsi insieme senza ostacolarsi.
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leitung gewährleisten. Die Umsetzung wird aber erst 
durch namhafte Beiträge weiterer Partner ermög­
licht, nämlich der Fachstelle Langsamverkehr des 
Kantons Graubünden, des Bundesamts für Strassen 
ASTRA, des Fonds Landschaft Schweiz FLS, der 
Stiftung Landschaftsschutz Schweiz SL, des Lotte­

riefonds des Kantons Zürich, der Gemeinde Flims 
als Besitzerin der Alp Tomül, des Valser Fonds und 
des Mobiliar Fonds Brücken und Stege.

Eine erste Fassung dieses Beitrags erschien in der 
Zeitschrift «Wir Walser» 2020/2.


